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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Donnerſtag, 24. September. (Abend⸗Ausgabe.) 


— — ͤ——— 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Tannen zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


1863. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärte I Thlr. 20 Sgr. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Zügen 
X Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer Freiheren von 
Due der zu Rödinghauſen im Kreiſe Iſerlohn das Kreuz 
der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern 
und dem Ackerwirth Chriſtoph Reimann zu Daleszyn im 
Kreiſe Schrimm die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem 
Hypotbekenbewahrer König in Prüm den Character als 
Steuer⸗Rath zu verleihen; und die ſeitherigen Beigeordneten 
Eduard Eberts und Jacob Mach er zu Creuznach, der von 
der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wie⸗ 
derwahl gemäß, und zwar den ꝛc. Eberts als erſten und 
den ꝛTc. Macher als zweiten Beigeordneten der Stadt Creuz⸗ 
b für eine fernerweite ſechszährige Amtsdauer zu be⸗ 
ätigen. 


ei urn ins Bar RE I Eggs 

(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 23. Sept. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffent⸗ 

licht die Antwort⸗Depeſche des Fürſten Gortſchakoff an den 

Sta atsrath v. Knorring in Wien. 

di Daſſelbe Blatt bezeich net die Nachricht des „Mémorial 
äplomatique“ von Verhandlungen in Betreff einer beabſich⸗ 
igten Verlobung des Erzherzogs Ludwig Victor von Oeſter⸗ 
reich mit der Prinzeſſin Yiabella Chriſtine von Braſilien als 
leder Begründung entbehrend. 

Kopenhagen, 22. Sept. Für Schleswig ſind ferner 

vier proviſoriſche Verordnungen erlaſſen worden, darunter 

eine über Ablöſung der Hofdienſte auf adligen Gütern und 

auf Kloſterbeſitzungen. 
ondon, 23. Sept. Ein Artikel der „Morning Poſt“ 

warnt Deutſchlaad vor einer Bundes-Exccution in Holſtein; 

England liebe zwar den Frieden, köane aber einem ſolchen 

Verſuche, Dänemark zu erdrücken, nicht gleichgiltig zuſehen. 

Frankfurt a. M., 23. Sept. „Europe“ wiederholt 
dem „Memorial diplomatique“ gegenüber, daß Erzherzog 

Maximilian die bekannte Abſtimmung der Notabeln Mexi⸗ 

cos für unzureichend halte und den mexikaniſchen Thron nur 

unter der Bedingung einer neuen umfaſſenderen Manifeſta⸗ 
tion des Volkswillens annehmen werde; er werde auch in 
na Sinne der mexikaniſchen Deputation Antwort er⸗ 
eilen. 

Auf den Antrag des Domcapitulars Heinrich aus Mainz 
in Ba ea ee an Sad 
ie ung N nge vereias } katho⸗ 

liſche Gelehrte und Literaten. se ; em N ! 
London, 23. Sept. Der Poſtdampfer „City of Balt'⸗ 
more“ mit 488,893 Dollars an Contanten hat Newyorker 
Nachrichten vom 12. d. nach Qucenstowu gebracht. Die 
„New York Tribune“ erwartet, daz Lee eine offenfioe Be⸗ 
wegung machen werde. In Paola in Kanſas hat ein Mee⸗ 
ting von 3000 Bewaffneten verlangt, daß die Truppen zu⸗ 
rückgezogen wilden. Die militairiſche Contrele des Handels 
zwiſchen Neworleans und den Städten am oberen Miſſiſſippi 
und am Weiſſouri und Ohio, namentlich Cairo und St. Louis, 
iſt für aufgehoben erklärt worden. 


Pylitiſche Ueberſicht. 
5 Das „Intelligenzblatt für Stolp“ hat eine erſte, der 
Wehlauer „Boltsbote“ eiae zweite Verwarnung erhalten. 
D. unten.) 
Die „Nord. Allg. Ztg.“ erklärt die Mittheilung der 
„Elb Zig.“ für „durchaus zuverläſſig“, nach welcher die 


| 


Die ganze Preſſe, mit wenigen Ausnahm 


— 


Urwahlen am 21. October und die Wahl der Ab⸗ 

geordneten am 29. October jtattfinden wird. | 

Ferner theilt daſſelbe Blatt officibs mit, das „unter dem 
Titel? „Preußiſche Correſpondenz“ vom 1. October d. J. ab 
eine miniſterielle Zeitungs ⸗Correſpondenz erſcheinen wird, 
welche zunächſt dazu beſtimmt ſein ſoll, authentiſche Nachrich⸗ 
ten aus den Kreiſen der Regierung zu verbreiten“. 

Wie bereits das Telegramm in der Morgennummer mel ⸗ 
det, iſt die preußiſche Antwort auf die Bundesreformfrage 
abgegangen. Die preußiihe Regierung lehnt die Reformacte 
ab und wird nur auf nähere Verhandlungen eingehen, wenn 
über gewiſſe Bedingungen Einigkeit erzielt iſt. Zu dieſen ge⸗ 
hört: Parität mit Oeſterreich, das Veto leder der beiden 
a andere Organifation der Landes vertretungen am 

unde u 


größten Werth darauf gelegt hätten, uns mit demſelben in 
einer Frage zu verſtändigen, in welcher, wie wir glauben, 
unſere Jutereſſen identiſch ſind, find wir weit davon entfernt, 
eine Discuſſton verlängern zu wollen, durch welche nur eine 
Meinungsoerſchiedenheit conſtatirt werden könnte.“ 

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich ebenfalls ſehr leb⸗ 
haft mit der ruſſiſchen Antwort. Die „Times“ droht wieder 
mit dem Frühlahr und mit der „moraliſchen Blokade“, welche 
Rußland bis dahin von den drei Mächten zu erwarten habe. 
Die „Morning Poſt“ lobt das Manifeſt der polniſchen Na⸗ 
tionalregierung. „Daily Telegraph“ fordert die Anerkennung 
Polens als kriegführende Macht und Occupation des König⸗ 
reichs durch die Weſtmächte. „Advertiſer“, „Obſerver“, 
„Examiner“, Spectator“ und „Star“ äußern ſich ähnlich. 
Sämmtliche Journale polemiſtren heftig gegen Rußland. 


BP 
Die ebenfalls bereits in der Morgennummer enthaltene 
Mittheilung der „Kreuzztg.“, betreffend die Stellvertretungs⸗ 
toften für die Abgeordneten, lautet ausführlicher: „Bisher 
wurden befauntlih den Beamten, namentlich den richterlichen, 
wenn ſie ſich zu Abgeordneten wählen ließen, auch die Koſten 
für ihre Stellvertretung im Amte gezahlt. Wie verlautet, 
werden von jetzt an letztere Koſten nicht mehr gezahlt wer⸗ 
den, ſondern der Beamte, der in die Kammer gehen will, hat 
ſelbſt für feine Vertretung zu ſorgen, wie Geiſtliche, Aerzte, 
Gutsbeſitzer, Kaufleute ꝛc. das ſchon immer gethan.“ 

Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ war bekanntlich wegen 


Aus ſehr verläßlicher Quelle wird der „K. 3.“ die Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß Herr de la Ronciere le Nourry, welcher 
vor Beginn des italieniſchen Krieges u. A. eine jo geheim 
nißvoll rührige Thätigkeit zeigte, im Beginne l. Mts mehrere 
Tage beim Erzherzog Ferdinand Maximilian in Miramare 
verweilte und von dorther die beſtimmte Zuſicherung heimge⸗ 
bracht habe, der Erzherzog werde trotz des ſehr energiſchen 
Abrathens feines Schwiegervaters, Leopold 1., die mexicani⸗ 


ſche Kaiſerkrone onnehmen. 


VDentſchland. 


ihres Wunſches nach „Verfaſſungs⸗Suspenſion“ von der 
„Nord. Allg. Ztg.“ rectifteirt worden. Die „Zeidlerſche Cor⸗ 
reſpondenz“ antwortet darauf in den heftigſten Ausdrücken; 
fie ift „nicht geneigt, ſich von gewiſſen blaßcenſervativen Dr» 
ganen über ihre bewährten conſervativen Anſchauungen ſchul⸗ 
meiſtern und ihre Meinungen als „unbeſonnene Worte“ be⸗ 
zeichnen zu laſſen“, Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ weiß, 
was fie will und bleibt bei ihrer Meinung! - 
an ſchreibt der „K. Z.“ aus Klel als zuverläſſig, daß 
es zu einem eigentlichen Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß zwiſchen 
Schweden und Dänemark nicht gekommen, namentlich habe 
Schweden erklärt, daß es ſich in eine Bundes ⸗Execution in 
Holſtein nicht einmiſchen werde. 
In Paris glaubt man allgemein, daß Kaiſer Napoleon 
die ruſſiſche Antwort unmöglich ſchweigend hinnehmen könne. 
en, i j 
energiſche Sprache. Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ über die 
d Stim wurde geſtern ſehr lebhaft verſi⸗ 


„ Berlin, 23. September. Se. Maleſtät der König 
wird fih am 28. Abends nach Baden, Baden zur Beier des 
Geburtstages Ihrer Majeftät der Königin begeben. Wie es 
heißt, reifen II. KK. HH. der Kronprinz und die Kronprin⸗ 

zeſſin ebenfalls nach Baden-Baden. Die Rückkehr des Königs 
wird wahrſcheinlich am 4. October ſtatifinden. — JJ. MM. 
der König und die Königin werden nach den neueſten Beſtim⸗ 
mungen am 15. October dem Dombaufeſte in Köln beiwoh⸗ 
nen und erſt 2 Tage ſpäter von dort nach Berlin zurückkehren. 

— (kErzztg.) Der Miniſter des Janern. Graf zu Eulen⸗ 
burg, welcher wegen erneuerten Anwohlſeins geſtern Abend 
der Beſprechung des Staatsminiſteriums nicht beiwohnen 
konnte, wird, wie man glaubt, in nächſter Zeit noch eine kurze 
Erholungsreife antreten. Der Herr Miniſter iſt N 
den ganzen Sommer hindurch hier angeſtrengt thätig g 


— Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich hat bei dem Kalſer 


chert, ver Kaiſer werde morgen von ing, 15 eintreffen, 
um ſofort die Scharte wieder auszuwetzen. Das iſt nun zwar 
nicht richtig, wohl aber ſcheint es mir nicht unglaubhaft, 
weng heute erzählt wird, daß der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſich nach Biarritz begeben werde. Die Ange⸗ 
legenheit geſtaltet ſich noch ernſthafter, als man fürchten 
durfte; des Fürſten Goriſchakoff Erinnerungen an das erſte 
Empire haben tief verletzt, und man ſpricht nicht nur von 
der Möglichkeit eines Krieges im künftigen Früßlahre, ſon⸗ 
dern auch davon, daß der Kaiſer die polniſche Inſurrection 
ols eine kriegführende Macht anerkennen werde. Es ſteht dar⸗ 
über, wie ſich von jelsft verſteht, noch nirgendwo etwas feſt; 
die Stimmung aber iſt hochgereizt.“ 

Bemerkenswerth iſt es, daß der Pariſer „Moniteur“ ins 
erſt die ruſſiſche Antwort an Oeſterreich veröffentlicht. Die 
Depeſche iſt übrigens faſt ganz gleichlautend mit der nach 
London und Paris geſandten. Abweichend iſt nur ein Paſſus, 
in welchem Fürſt Gortſchakoff ſant: „Eben fo wie wir den 
— — — —— — — — 


eine Verlängerung ſeines Urlaubes nachgeſucht und er Der 
hohe Saft wil na ee ‚einer 81 8 er n 


Reiſe nach d - en 
enutzen, und gedenkt heute dorthin a um zuerſt das Ge⸗ 


ſtüt in Trakehnen zu beſuchen und dann in der Königsberger Forſt 


einer Jagd beizuwohnen. 3 
(B.- u. H.⸗3) Wie wir vernehmen, wird General 
Murawieff, der vielgenannte Generalgouverneur der Woi⸗ 
wodſchaft Lublin, in der künftigen Woche nach Berlin kom⸗ 
men, um ſich hier der ärztlichen Behandlung zu unterziehen. 
* Die „Berl. Allg. Stg.“ veröffentlicht den Wortlaut des 
Erkenntniſſes in Sachen der ſieben Rehacteure, welche wegen 
Veröffentlichung der Erklärung gegen die Preßverordnung 
angeklagt waren. Wir entuehmen demſelben folgende Stelle: 
Die Anklage hat nun behauptet, daß die betreffende „Ec⸗ 
klärung“ in mehrfacher Beziehung gegen das Strafgeſetzbuch 
verſtoße, und zwar einmal in ſo fern, als ſie einen Verſtoß 
gegen § 101 enthalte, indem fie entſtellte Thatſachen behaupte 
und dadurch eben die Verordnung vom 1. Juni dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt werde. Der Gerichtshof hat 


—— 


5 Was ſich Berlin erzählt. 8 

Ein großer Verluſt hat in dieſen Tagen Berlin getroffen; 
Jacob Grimm, der geniale Sprachforſcher, iſt nach kurzen 
Leiden durch einen leichten Schlaganfall dem Leben und der 
iſſenſchaft entriſſen worden, die in ihm einen ihrer erſten 
terne verloren hat. Der Verewigte wurde zu Hanau am 

„ Jauuar 1785 geboren und verlor frübgeitig feinen Vater, 
einen deutſchen Ehrenmann, der die Stelle eines Amtmanns 
in Steinau bekleidete. Das Vermögen der hiunterlaſſenen 
ittwe war nur gering und fie hätte ihre ſechs Kinder ſchwer 
Auferzieben lönnen, wenn nicht eine ihrer Schweſtern, Hen⸗ 
riette Philippine Zimmer, die bei der damaligen Land⸗ 
Aal von Heſſen erſte Kammerfrau war, mit aufopfernder 
ebe ſie unterjtügt hätte. Dieſe ließ ihren Neffen Jacob und 
jeinen Beuper Wilhelm nach Kaſſel kommen und ſorgte für 
ihren Unterhalt und ihre Erziehung mit mütterlicher Zärtlich⸗ 
keit. Der Unterricht war in vieler Beziehung mangelhoft, 
aber Jacob machte tropdem jo bedeutende Fortſchritte, daß er 
im Jahre 1802 die Univerfität Marburg beziehen konnte, wäh⸗ 
rend Wilhelm durch andauernde Kränklichteit noch ein Jahr 
zurückbleiben moßte. Die Trennung von feinem Bruder, mit 
dem er ſtets in einer Stube gewohnt, und in einem 
Bette geſchlafen, fiel ihm überaus ſchwer, aber es 
galt, der geliebten Mutter, deren Vermögen faſt zuſammen⸗ 
zeſchmolzen war, einen Theil ihrer Sorgen abzunehmen und 
durch baldige Erreichung des Ziels eine Ausſicht in die Zu⸗ 
unft zu eröffnen. Er wählte das Studium der Jurisprudenz 
nach dem Veiſpiele und dem Vorgange feines Vatere, obgleich 
er ſich mehr zu den Naturwiſſenſchaften und beſonders zur 
dotanik hingezogen fühlte. Seine Verhältniſſe waren natür- 
uch ſehr befchräntt und trotz oller Verheißungen war es ihm 
glahe gelungen, die geringste Unterſtüzung zu erlangen, ob⸗ 
de ich er dieſe gewiß verdiente. Die fetteſten Stipendien wur⸗ 
Sa dagegen an ſeine ihm in jeder Beziehung nachſtehenden 
Dhhullameraen verſchwendet, weil dieſe von Adel waren. 


fügten war vas Loos ſeiner Jugend, aber ie ſpornte in 


uch zum Fleiß und zur Arbeit an, fie hütete ihn vor gefähr⸗ 
Uh Beuftseuungen und flößte ne einen edeln Stolz, ein 
tiges Unabhängigkeitsgefühl ein. Sein Fleiß blieb nicht 


unbemerkt, der bewährte Rechtslehrer Savigny, welcher da⸗ 
mals in Marburg als Profeſſor lebte, zog den jungen Stu⸗ 
denten in ſein Haus und geſlattete ihm die Benutzung ſeiner 
ausgezeichneten Bibliothek. Hier lernte Grimm unter Andern 
auch die Bodmer'ſche Ausgabe der deutſchen Miuneſänger 
kennen, ein Buch, das auf feine ſpätere Richtung einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß übte und iu ihm die Liebe für die deutſche 
Sprache und ihre herrlichen Denkmäler entzündete. — 

Im Sommer 1804 verließ Savigny die Univerfität, um eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
hielt Grimm unerwartet die Aufforderung des geliebten Leh⸗ 
rers, dieſem bei ſeinen literariſchen Arbeiten zu helfen. Ueber 
Mainz, Metz, Cbalons eilte er nach der Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs im kalten Februar, während die beſorgte Mutter näch⸗ 
tig ihr Bett verließ, um nach dem Wetter zu ſchauen und ſich 
um den Sohn äagſligte, da ihr Frankreich ganz außer dem 
Bereich der Welt zu liegen ſchien. Der Aufenthalt in Paris, 
das dawals unter Napoleon in der That der Mittelpunkt der 
Welt war, mußte noch dazu in folder Geſellſchaft höchſt an⸗ 
regend auf den jungen Mann wirken, der dort die reichſte 
Nahrung für feinen wißbegierigen Geiſt fand, Gleich nach 
ſeiner Rückkehr ſuchte Grimm eine Auſtellung als Aſſeſſor oder 
Steretär bei der Regierung in Kaſſel, wohin auch feine Mut⸗ 
ter gezogen war. Er mußte ſich jedoch mit dem Poſten eines 
Acceffitten im Kriege⸗Collegium und mit einem ſpärlichen 
Gehalt von 100 Thalern begnügen; dennoch war er zufrieden 
und ſuchte all ſeine Muße dem Studium der Literatur und 
Dichtkunſt des Mittelalters zuzuwenden, wozu die Neigung 
beſonders in Paris durch Benutzung der dort aufgehäuften 
Schätze, fo wie durch Ankauf ſeltener Bücher angefacht wor⸗ 
den war. 


Das hereinbrechende Untlück des Vaterlandes nach der 


Schlacht bei Jena und die veränderte politiſche Lage führ⸗ 
ten auch für Grimm den Verluſt feiner Stelle herbei, da er 
ſich veranlaßt ſah, feinen Abschied zu nehmen. Zugleich traf 
ihn der ſchmerzliche Verlust ſeiner Mutter, welche im Jae 
1808 ihm durch den Tod eutriſſen wurde. In ſolcher Be⸗ 
drängniß erhielt er auf Empfehlung des berühmten Ge: 
ſchichtsforſchers Johannes von Müller die Stelle eines 


dem wurde er N 
zog einen Gehalt von 3000 Francs, eine für ſeine geringen 


Paris anzatreten. Von dort er⸗ 


Namen zurück zu fordern. Bald darauf 


Pribatbibliothekars des Königs Jerome von Weſtphalen. Die 
ganze Juſtruction, die im damals zu Theil wurde, beſt ind 
in den Worten: „Vous ferez mettre en grands caractöres 
sur la porte: Bibliotheque particuliere du Roi.“ Außer- 
bald nachber zum Staats rath ernannt und be⸗ 


Bedürfuiſſe mehr als ausreichende Summe. Die Bibliothek 


machte ihm eben ſo wenig wie die Staatsrathsſitzungen zu 


ſchaffen, denen er nur, wenn der König in Perſon erſchien, in 
feiner geſtickten Uniform beiwohnte. Um ſo ungeſtöcter konnte 
er einen mittelalterlichen Studien widmen, indem er ſo 
auch unter franzöſiſcher Herrſchaft die heilige Liebe zum Va⸗ 
terlande nährte. f 

Der Freiheitsſturm des Jahres 1813 wehte auch das 
Karten- Königreich Weſtphalen hinweg und machte dem luſti⸗ 
gen Cacneval des Königs Jerome ein frühzeitiges Ende. 
Unter dem Jubel des Volkes hielt der alte Kurfürft von Heſ⸗ 
ſen ſeinen Einzug in Kaſſel und mit ihm der alte Zopf und 
die alten Verhältaiffe. Grimm fand jedoch gut angeſchrie⸗ 
ben und begleitete als Legatious⸗Secretair den heſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in das Hauptquartier der Alliirten und nach Paris, 
wo er mit ſeinem Collegen Völkel die aus Heſſen entführten 
literariſchen Schätze zum großen Aerger der franzöſiſchen Bi⸗ 
bliothekare zurückbringen half, wobei er durch ſeine genauen 
Kenntniſſe der geraubten Handſchriften weſentlich unterſtützt 
wurde. Mitten im Kriegsgetümmel verſäumte er nicht, auf 
feinem Wege. Die a Spa Bibliotheken zu beſuch en und 
jeden freien Augenblick für ſeine Arbeiten zu benutzen. Glei 
nach feiner Rücktehr nahm er in feiner Eigenſchaft als Le⸗ 
gationsfecretait an dem Congreß der Mächte in Wien Theil, wo 


er weniger die diplomatiſchen Kreiſe, als die Bekanntſchaft = 95 


der dortigen Gelehrten ſuchte. Bereſte war fein literariſcher 
Ruf ſo anerkannt, daß ihn die preußiſche Regierung 
Auftrage beehrte, die aus einigen Gegenden Preußen ne 
Paris gebrachten Handſchriften zu 8 Er 5 2 1112 
urde i 

eines heſſiſchen Geſandſchafts⸗Seoretairs beim unn ealehnt, 
Frankfuct angetragen, aber von ihm entjeplenen 7585 Bi 
indem er es vorzog die beſcheidene Stelle es zw 


mit dem 


diefe Auffaffung nicht theilen können. Es iſt im Eingange 


der „Erklärung“ geſagt: „Wir vermögen nicht zu erkennen, 


daß die vom Staatsminiſterium der Königl. Genehmigung 
unterbreitete Verordnung vom 1. Juni d. J. — nach ihrem 
Inhalte, wie nach der Form, in welcher ſie zu Stande ge⸗ 
kommen iſt — mit den Vorſchrften der Verfaſſungsurkunde 
in Einklang zu bringen iſt.“ Dieſe Anſichten werden ſpäter 
näher motivirt, indem beſtimmte Thatſachen angeführt wer⸗ 
den, namentlich, daß die Bedingungen, welche Art. 63 der 
Verfaſſungsurkunde für den Erlaß derarliger Verordnungen 
binftellt, nicht vorhanden geweſen ſeien. Thatſachen werden 
überall nicht entſtellt, ſondern es wird nur ein Urtheil abge⸗ 
geben und Aeußerungen, welche Urtheile enthalten, unterliegen 
nicht dem § 101 des Strafgeſesbuchs. Es iſt ferner in der 
Anklage behauptet worden, daß in der „Erklärung“ eine Bir 


leidigunz des Staats miniſteriums enthalten ſei, und zwar in 


zweifacher Beziehung. Die Beleidigung liege zunächſt darin, 
daß dem Staatsminiſterium vorgeworfen werde, es hätte die 
Achtung vor den übrigen, bei der Geſetzgebung mitwirkenden 
Factoren außer Augen geſetzt. Es läßt ſich das Alinea 3, 
in welchem der betreffende Paſſus ſich befiadet, nur richtig 
verſtehen, wenn man es zuſammenhält mit dem Eingang der 
Ertlärung. Wenn dort geſagt iſt: „Wir vermögen nicht zu 
erkennen u. ſ. w.“, ſo iſt damit eben nur geſagt: „Nach un⸗ 
ſerem Urtheil, nach unſerer Meinung ſind wir der Auſicht, 
daß die Verordnung vom 1. Juni weder nach ihrer Form, 
noch nach ihrem materiellen Inhalt mit der Verfaſſungeur⸗ 
kunde in Einklang zu bringen iſt.“ Ein ſolches Urtheil aus⸗ 
zuſprechen hat Jeder das Recht, am eheften die Angeklagten, 
die ſich dabei in der Vertretung ihrer Intereſſen befunden ha⸗ 
ben. Der Gerichtshof hat in dem dritten Alinea nur eine 
nähere Aus führung des im erſten Alinea ausgeſprochenen 
Urtheils erblicken und in den dort gebrauchten Ausdrücken, 


welche die nach Anſicht der Angeklagten nicht vorhandene 


Uebereinſtimmung der Verordnung mit den Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde näher detailliren, objectiv keine Be⸗ 
leidigung finden können. — Was den letzten Paſſus anlangt, 
den die Anklage ineriminirt hat, und worin von einem „Ver⸗ 
faſſungs kampfe“ die Rede iſt, jo hat der Gerichtshof ange⸗ 
nommen, daß unter dieſem Ausdruck offenbar nur der Streit 
gemeint iſt, der ſich zwiſchen der Staatsregierung einerſeits 
und den Mitgliedern der Kammern und anderen Perſonen 
andererſeits Über die Auslegung einzelner Beſtimmungen der 


BVerfaſſungsurkunde entiponnen hat, und daß von keinem an⸗ 


dern Kampf hier weiter die Rede iſt, als wie die eine oder 
andere Beſtimmung der Verfaſſungsurkande entweder nach 
den Anſichten der Regierung oder nach den Anſichten der 
zweiten Kammer ausgelegt werden muß. Objectiv iſt alſo 


auch in dieſem Paſſus keine Beleidigung enthalten. Der Ge⸗ 


richtshof hat außerdem nicht die Ueberzeugung gewinnen kön⸗ 
nen, daß die Angeklagten, indem fie ſich des Ausdrucks „Ver⸗ 
faſſungskampf“ bedienten, ſich bewußt geweſen ſind, dadurch 
das Staatsminiſterium und ſeine Mitglieder zu beleidigen; 
derſelbe mußte vielmehr annehmen, daß ihnen gerade das, 
was $ 102 nothwendig erfordert, das Bewußtſein der Rechts⸗ 


widrigkeit, gefehlt hat. Aus dieſen Gründen mußte die Frei⸗ 


ing der Angeklagten erfolgen.“ 
Nat..) In Breslau iſt der Secretaie der Ober⸗ 
. D 'on 00 


A 


Der Magiſtrat von Mi 
an der Jubelfeier in Leipzig einſtimmig abgelehnt; auch der 
Magiſtrat in Poſen (dieſer mit einer Stimme Majorität). 
X. Breslau, 22. September Geſtern iſt die Verbin⸗ 
dung der „Altliberelen“ mit der Fortſchrittspartei 
geſchloſſen und ein gemiſchtes Wahl⸗Comité gebildet. v. Kirch⸗ 
mann, Laßwitz, Pflücker wollen die Wahl wieder annehmen, 
erſterer jedoch nur, wenn er nicht, was an Wahrſcheinlichkeit 
gewinnt, in Ratibor ſelbſt gewählt werden ſollte. 

ankreich. 
Paris, 20. Septbr. Fould hat dem Kaifer in Biarritz 
ſeine 1 vorgelegt. Das Deficit im Budget für 
das nächſte Jahr wird auf etwa 170 Millionen angegeben, 
und nicht ohne Bitterkeit ſchieben ſich die Miniſter gegenſeitig 
den Vorwurf zu, in ihren Reſſorts der nothwendigen Spar⸗ 
ſamkeit nicht gehörig Rechnung zu tragen. — Neben dem 
Deſieit des Staate budgets beträgt, wie man verſichert, das 
der Civilliſte über 82 Millionen. Daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den Fould ſich energiſch gegen die Uebernahme irgend einer 
Garantie für die mexicaniſche Anleihe durch Frankreich ſträubt, 
iſt natürlich. 


bliothekars mit einem Gehalt von 600 Thalern anzunehmen, 
wobei er die Freude hatte, ſeinen innig geliebten Bruder Wil⸗ 
helm zum Collegen zu erhalten. Beide arbeiteten nun ver⸗ 
eint, von gleichem Streben beſeelt, an der Förderung und 
Hebung des deutſchen Sprachſchatzes, indem ſie wie der Berg. 


mann in die Tiefe der deutſchen Literatur ſich verſenkten und 


das herrlichſte Gold zu Tage brachten. Zunächſt veröffent⸗ 
lichte Jacob feine Schrift: „Ueber den altdeutſchen Meiſter⸗ 
ang“, gemeinſchaftlich mit feinem Bruder die köſtliche Samm- 
ung der: „Kinder⸗ und Hausmärchen“ und daun für ſich 
allein das Hauptwerk ſeines Lebens, „die deutſche Gram⸗ 
matik“, der ſich ſeine „Deutſchen Rechtsalterthümer“ würdig 
anſchloſſen, Werke von unſterblichem Verdienſte. 
8 Nach dem Tode des erſten Bibliothekars glaubte Jacob 
at Anſprüche auf deſſen Stelle machen zu dürfen, 
5 de jedoch übergangen ſah, nahm er zugleich 
ne ſe 5 Bruder den Abſchied, indem er einem ehren 
sr 115 uf an die Univerſität Göttingen folgte. Hier 
= Sch aft d Lehrer der altdeutſchen Sprache durch Wort 
nter Sell egeiſternd und belebend, eine Anzahl ausgezeich- 
neter 0 er heranbildend, die in feinem Geiſte weiter arbei⸗ 
teten uf das große Werk der Sprachforſchung förderten. 
Seine d Thätigkeit wurde jedoch durch die Ver⸗ 
faſſungs he in Hannover unterbrochen, an denen ber ber 
chene Gelehrte ſich wit vollem WBemwußtfein betheiligte 
Grimm gehörte zu den bekannten ſieben Profeſſoren, welche 
treu ihrem Eide für die einmal beſchworene Verfaſſung muth⸗ 
voll ihre Exiſtenz auf das Spiel ſetzten und der königlichen 


7 Se, Willkür männlich entgegen traten. Den verbannten Brüdern 


bot Friedrich Wilhelm IV. großmüthig ein Aſyl in Berlin, 
wo Beide die ihnen gebotene Saftfreanbiehaft deichlüch ver⸗ 
galten und der Stadt wie dem Könige zur höchſten Zierde 
gereichten. Hier arbeiteten fie, abgeſehen von ihrer Wirkſamkeit 
an der Univerfität und der Academie, an ihrem „Deutſchen 
Wörterbuche“, ein Rieſenwerk, dem keine Nation eine ähnliche 
Arbeit entgegenzuſetzen hat, obgleich daſſelbe noch nicht vollen⸗ 
det iſt. Der Tod trennte das ſchöne Band der reinſten Bru⸗ 
derliebe, indem Wilhelm ſeinem ihm nur zu bald nachfolgenden 


Bemertan 


en hal die Betheiligung | die Neuwahl weder 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 24. Sept. Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“, die im Kuslande enurfirenden 
Gerüchte beantwortend, erklärt, daß die ruſſiſche Re 
gierung ihr Reformwerk ununterbrochen fortſetze; 
die guten Abſichten des Kaiſers ſeien gleichmäßig al⸗ 
len feinen Unterthanen zugewandt; nach der Rege⸗ 
lung der Emanzipationsfrage ſei die Reform der Ju ; 
ſtiz gekommen; jetzt werde bereits das Reformpro ; 
jeet für die Gemeinde und Wiſtrietsverwaltung vor⸗ 
bereitet auf der Grundlage von Wahlen. Dieſes fei 
die graduelle Entwickelung des kaiſerlichen Werkes; 
das Reformwerk ſei nicht das Reſultat zufälliger 
politiſcher Combinationen; Rußland wolle keine ei ⸗ 
nem ſteten Wechſel unterworfenen Impro viſationen. 


Danzig, den 24. September. 

* [Zur Generalverſammlung des preußiſchen 
Vollsvereins!], welche auf geſtern Nachmittag 5 Uhr im 
Schützenhauſe anberaumt war, hatten ſich ca. 300 Perſonen 
aus dem Stadt⸗ und Landkreiſe eingefunden. Gegen 6 Uhr 
begann Hr. Schulrath Dr. Wantrup feine Rede, welche ca. 
2 Stunden ausfüllte. Man ſtehe wiederum vor den Wahlen, 
Die Parteigenoſſen hielten ſich auch bei dieſem neuen Bir» 
ſuche zu Dem, der das höchſte Gut des Landes fei, zum Kö⸗ 
nige, der lange vor der Verfaſſang geweſen. Die Verfaſſung 
fei ein Geſetz wie jedes andere Geſetz, man könne fie auf 
dem Wege des Geſetzes verändern und auflöſen; der König 
aber ſei von Gottes Gnaden unſer Herr. Die Hauptaufgabe 
ſei es nun unter den vorliegenden Verhältniſſen, daß nicht 
nur die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins, ſondern 
daß überhaupt alle confervativen Fractionen in Einigkeit zu⸗ 
ſammengingen. Die confervative Partei ftüge ſich auf gött- 
liches, auf hiſtoriſches Recht, die Fortſchrittspartei auf 
verbrieftes Recht, das man durch Majoritäien mache; 
was hier heute Recht ſei, wäre es worgen nicht mehr; ein 
ewiges Schwanken nach hier und dort. Die demokratiſche 
Partei habe allerdings auch ein Recht zu beſtehen; von 
Redners Seite ſei es oft ausgeſprochen worden, entweder 
Demokratie (Malorität) oder Conſervativismus (Autorität) 
müſſe Recht behalten; eine berechtigte Deittelpartei gebe es 
nicht. Die Conſervativen wollten übrigens auch fortſchreiten; 
es fiele ihnen nicht im Traume ein, zu conſerviren was nicht 
lebenskräftig wäre. Die Anſichten über die Berechtigung von 
Maloritäten ſeien verſchieden; die letzte Kammermajorität 
ſtehe contradictoriſch der Majorität der früheren „Landraths⸗ 
kammer“ entgegen; wer habe Recht? das fortwährende Schwon⸗ 
ken könne doch kein Recht fein. — Redner erklärt alsdann 
vor Verleſung des „Wablaufrufs der vereinigten conſervati⸗ 
Parteien“, daß die dem Preußifchen Volksvereine eigenthüm⸗ 
lich zugehörigen „Stichworte“ fallen zu laſſen beſchloſſen wor⸗ 
den ſei und man die von Berlin ausgegebene Pardle anneh⸗ 
men wolle, in möglichſt verſöhnlicher Weiſe bei den Wahlen 
aufzutreten. Nach der Verleſung knüpft Redner daran einige 
Seine Partei habe den Aufruf angenommen 


tzten ch, noch als Appell an 
das Volk angeſehen wiſſen wolle. Die Conſervativen müßten 
trotz der unzünſtigen Sachlage Alles thun, als ob Alles zu 
erreichen wäre, fie müßten ſich geriren, als ob ihnen der Sieg 
fix und fertig in der Taſche ſtecke. Es ſtehe feſt, daß ein jo 
„ares“, fo „geſcheutes“, fo „energiſches“ Miniſterium, wie 
es heute vor einem Jahre ans Ruder gekommen, ſich unmög⸗ 
lich habe verhehlen können, was zu thun ſei, wenn auch die⸗ 
fer Verſuch mißlinge; es müſſe unbedingt auf alle Eventuali⸗ 
täten gerüſtet fein, es brauche aber feine Abſichten nicht vor 
Allem Volke auszukramen. Von der Hand in den Mund zu 
leben, ſei in den bürgerlichen Haushaltsverhältniſſen ein be⸗ 
jammernswerther Zuſtand, im Staatshaushalt ſei es ein ent⸗ 
ſetzlicher. Redners entſchiedener Wunſch, den er unverholen 
ausſpreche, gehe allerdings dahin, daß Berſuche dieſer Art 
nicht mehr nöthig fein mochten. Ueber die Mangelhaftigkeit 
des jegigen Wahlgeſetzes ſei nur Eine Stimme, aber ſelbſt 
mit dieſem könne noch Manches erreicht werden. Ein engli⸗ 
ſcher Gelehrter habe gefagt: bezahlte Volksvertreter ſeien die 
gefährlichſten Abenteurer; wir hätten nun 352 folder Aben⸗ 
teurer (Bravo). Die Engländer könnten nicht begreifen, daß 
— K ,‚Ü2ʒ ,r1tmt ...r u— 


Bruder voranging. Ihr Andenken lebt in ihren Arbeiten, 
lebt im Herzen des deutſchen Volkes, das ihnen vorzugsweiſe 
die Kenniniß feiner geiſtigen Schäse, feines Sprachſchatzes, 
feiner heiligften Güter zu danken hat. — — 

Durch die Veröffentlichung der „Briefe von Felix Men⸗ 
delsſohn⸗ Bartholdy“, welche von feinen nächſten Ver⸗ 
wandten herausgegeben und bei Hermann Mendelsſohn in 
Leipzig erſchienen ſind, iſt das Bild des berühmten Tondich⸗ 
ters uns wieder näher getreten und um manchen intereſſanten 
und liebenswürdigen Zug weſentlich bereichert worden. Wir 
lernen aus dieſen Briefen nicht nur den großen Künſtler, ſon⸗ 
dern vor Allen den ausgezeichneten Menſchen kennen und 
lieben. Sein herrliches Gemüth offenbart ſich beſonders in 
den Beziehungen zu feiner Familie, in der rührenden Pietät 
für feinen Vater und für „ſein Mütterchen“, deren Tod ihn 
jo tief erſchütterte, daß man ernstlich für ſeine Geſundheit 
fürchtete. Damals ſchrieb er an ſeinen Bruder: „Schwer fällt 
mir eigentlich alles, was ich thue und treibe. — Geſtern habe 
ich dirigiren müſſen; das war ſchrecklich. — — Mit einem 
Liede von Rochlitz fing es an; aber wie in der Probe die 
Altſtimmen piano fangen: „ „Wie der Hirſch ſchreit“ “, fo wurde 
mir ſo ſchlecht, daß ich auf den Flur hinausgehen mußte und 
mich ausweinen. — Heute habe ich Gottlob wieder einen Tag, 
wo ich keinen Menſchen zu ſehen und zu ſprechen brauche. — 
So ſchleicht die Zeit fort, aber was wir gehabt haben, wird 
nicht weniger lieb, und was wir verloren haben, nicht weniger 
ſchmerzlich mit der Zeit.“ — Bon feinen Geſchwiſtern Hand ihm 
jeine Schweſter Fanny am nächſten, die Gattin des talentwollen 
Malers Henſel; fie theilte fein Talent und feine Liebe zur Muſil, 
weshalb er fie ſcherzhaft feinen „Cantor mit den dicken Au⸗ 
genbrauen und der Kritik“ nennt. Mit ſeinem Bruder Paul 
ſpricht er in feinen Briefen über die Verhältniſſe des Lebens, 
über Religion und Politik, an denen er den lebhafteſten An⸗ 
theil nimmt, fern von der Einſeitigkeit gewiſſer Künſtler und 
Gelehrten. Er dankt ihm für die Ueberſendung der „Vier 
Fragen“ von Johann Jacobi und für die Schrift des Präſi⸗ 
denten von Schön, voll Begeiſterung für die liberalen Ans 
ſchauungen der ausgezeichneten Männer. Er ließ ſich nicht 


ein Mann in des Königs Rock und Brod gegen den König 
ſtimme. Redners Partei glaube, daß es dringend nöthig ſei, 
daß der König ſeine „Dienſtleute in Civil und Militair“ aus 
der „Wahlwühlerei“ ganz herausziehe. An dem Tage, wo 
die fortſchrittlichen Beamten aus den Wahlreihen herausge- 
zogen würden, wären auch die conſervativen Beamten mit 
Freuden bereit, von der Wahlbühne abzutreten; letzt geſchähe 
es ibrerſeits nur aus Ehrgefübl; Redaer ſelbſt gehen vie 
Wahlmanbver „bis an den Hals“, aber er werbe aushalten 
(Bravo). Die aufgelöſte Kammer könne man eine „Kreis⸗ 
richterkammer“ nennen, ein Beamter ſaß neben dem andera; 
die glorificirteſten Führer der Demokratie ſeien Beamte; jo 
lauge dies der Fall, könne man es einem conſervativen Be⸗ 
amten nicht verübeln, wenn er ſich bei den Wahlen Hetheilige. 
Die conſervative Partei ſei durchaus nicht immer miniſteriell, 
ſie ſei nur conſervativ; ſie könne auch ein demokratiſches Mi⸗ 
niſterium unterſtützen, wenn es nur conſerviren helfe. Jedes 
Miniſterium müſſe ſich aber auf eine conſervative Partei 
ſtützen und wenn es keine gäbe, müſſe es ſich eine ſchaffen, 
und ſollte es Millionen koſten. Wenn die Regierung mit 
„göttlicher“ Geduld auf die Ernüchterung des Volkes hoffe, 
fo dürfe man ihre Stellung ihr nicht erſchweren; ſeine Partei 
ſei entſchloſſen, alle eigenen Parteiwünſche und Parteizwecke 
zur Seite zu legen und hoffe, daß die Regierung mit leife 
beſſernder Hand heile, nicht mit kühnem Schnitte wie 1848; 
nach ſolchen kühnen Schnitten wachſe allerdings kein Gras 
mehr, wir wollten aber noch Gras, wenn auch nicht auf den 
Straßen, wachſen laſſen. Der Aufruf behandle auch die 
deutſche Frage. Man hätte auch an Danziger Häufern den „drei⸗ 


farbigen Barrikadenlappen“ heraushängen geſehen; wir gehören 


aber nicht zu Deutſchland, die deutſche Grenze liege gegen Pom⸗ 
mern hin, hier herrſche die preußiſche Kokarde (Bravo). Er 
wolle nicht urtheilen über den Schritt, der Seitens erlauchter 
Häupter in Frankfurt geſchehen in Bezug auf die deüſche 
Frage; daß aber dem Könige von Preußen bitteres Unrecht 
geſchehen ſei, ſehe auch der Befanzenſte ein. Jeder der deut⸗ 
ſchen Stämme habe ſeine Nationalität und halte feſt dacan; 
eine „eäſariſtiſche Centralgewalt“ gereiche nur zu Deutſch⸗ 
lands Verderben. Wir verdankten gerade der Vielherrſchaft 
unendlich viel. Dem Bundestage hätten wir die laugen Frie⸗ 
densjahre zu verdanken. Wenn geeinigt werden ſolle, müßten 
die Machtverhältniſſe zu Rathe gezogen werden und Preußen 
ſei der mächligſte Staat in Deulſchland. Preußen ſei es dem 
Gedächtniz Friedrichs des Großen ſchuldis, nicht der 
Zweite, ſondern mit dem Kaiſer von Defterrei der Erſte in 
Deutſchland zu fein; es ſolle nicht nach der Anſicht der Gothaer 
gehen, die Preußen zumutheten, Deutſchlaud in die Taſche zu 
ſtecken; Stehlen habe noch für Niemand gute Früchte gebracht. 
Ferner ſei in dem Aufrufe von der Heeresorganiſation vie 
Rede. Der König habe den Oberbefehl, wer aber dieſen und 
ein nicht auf die Verfaſſung vereidigtes Heer zur Dispofition 
habe, müſſe auch nach Belieben organifiren können. Dieſe 
Frage ſei längſt geordnet, es ſei eben nur Sache des Königs 
und die Kammer habe nicht darein zu pfuſchen. Seine Partei, 
die äußerſte Rechte, wolle zwar die Kammer gern auch tin 
Wort dabei mitſprechen laſſen, dieſes Wort könne aber nur 
„Dal“ fein, — Redner verurtheilt alsdann das von den Alt⸗ 
iberalen vorgeſchlagene Auskuuftsmittel der Compromiſſe. 
i promiſſe errich Regiment kommt ihm vor 


e nen Schritt weit den Wagen 
und daher tros aller Anstrengung nicht von der Stelle kämen. 
Es ſei lächerlich, den Conſervativen zuzumuthen nachzugeben, 
während keine der anderen Parteien nachzugeben geſonnen ſei. 
Redner kommt nunmehr auf den von dem Wahlcomit& der 
Fortſchrittspartei erlaſſenen Aufruf: „An die preußiſchen 
Wähler“, der hier bei Kafemann abgedruckt und wahr⸗ 
ſcheinlich auch in die Hände vieler der Auweſenden gerathen 
ſel. (Redner verlieſt mehrere Stellen.) Die Einleitung ſei 
phraſenhaft, aber das kenne man ſchon; manches andere klinge 
ganz hübſch, aber man müſſe es nur recht beſehen. Die Fort⸗ 
ſchrittöpartei ſehe den König nur durch die Verfaſſung, die 
Conſervativen aber ſagten, der König iſt von Gottes Gna⸗ 


den. Wenn ein Kronprinz beim Antritt der Regierung die 


beſtehende Verfaſſung annehmen wolle, ſo ſei d Sache. 
Wenn der König den Eid leiſte, ſo . 8 
chen Verantwortung noch das „Päckchen von 18% Million“. 
Der König habe ein ganz anderes Gericht zu beſtehen, als 
ein Zeitungsredacteur. Wenn einmal ein preußiſcher Thron⸗ 
erbe entſchloſſen wäre, das Blatt Papier nicht zu beſchwörer, 
ſo wäre er dennoch König von Preußen und wir ſeine Unter⸗ 


von der Guuſt, die ihm von Seiten des kunſtliebenden Kö⸗ 
nigs und des Hofes zu Theil wurde, beſtimmen, ſondern be⸗ 
wahrte ſich in allen Beziehungen die Freiheit ſeines Urtheils. 
Höchſt anmuthig ſpottet er über Titelſucht und Orden. Die 
Kunft, und vor Allem die Muſik, war der Mittelpunkt feines 
Lebens, aber er haßte das gelehrte Geihwäg darüber. „Es 
wird jo viel über Muſik geſprochen, ſchreibt er, und ſo we⸗ 
nig gejagt. Ich glaube überhaupt, die Worte reichen nicht hin 
dazu, und fände ich, daß fie hinreichten, jo würde ich am 
Ende gar feine Mufti mehr machen.“ Trotz der Schärfe feines 
Urtheils iſt er voll Auerlennung für fremdes Verdienſt, wie aus 
feinem ſchönen Briefe an den Componiſten Niels Gade 
über deſſen Arbeiten hervorgeht. Dagegen erklärt er ſich ge⸗ 
en das moderne Virtuoſentzum, indem er fragt: „Warum 
ſoll ich dieſe oder jene Variationen von Herz zum breißigiten 
Male mit anhören? Es macht mir weniger Vergnügen wie 
Seiltänzer und Springer, bei denen hat man doch den bar⸗ 
bariſchen Reiz, immer zu fürchten, daß ſie den Hals brechen 
können, und zu ſehen, daß ſie es doch nicht thun, aber die 
Clavierſpringer wagen nicht ein Mal ihr Leben, ſondern nur 
unſere Ohren — da will ich keinen Theil daran haben.“ — 
Dieſe flüchtigen Andeutungen ſollen nur dazu dienen, auf das 
ausgezeichnete Buch aufmerlſam zu machen, das gewiß jedem 
gebildeten Leſer einen außerordentlichen Genuß gewähren wird. 
Im Königl. Schauſpielhauſe wurde die erste Novität der 
Saiſon gegeben, und zwar „Sammelwuth“, Schauſpiel in 4 
üeten von Roderich Benedix. Der Held deſſelben ift ein 
alter Maler, der feine Wuth, alte Gemälde zu ſammeln, jo 
weit treibt, daß er nahe daran iſt, ein Dieb zu werden und 
fi und feine Tochter zu ruiniren. in folder Vorwurf 
bietet mehr ein pſychologiſches, als dramatiſches Jatereſſe und 
eignet ſich beſſer für die Novelle, als für die Bühne. Dazu 
kommt noch eine gewiſſe Trivialität in der Charakteriſtit und 
Sprache, die trog aller ſonſtigen Vorzüze des Verfaſſers ſich 
ſo bemerkbar machte, daß das neue Schauſpiel keine beſon⸗ 
ders günſtige Aufnahme fand, obgleich die Darſtellung beſon⸗ 
ders von Seiten der Frau Frieb⸗Blumauer und des 
Herrn Döring eine muſterhafte war. Mar Ring. 


e nun ab⸗ — 
fortzögen 


* 


th anen. Wir haben ihn nicht zum König gemacht, er iſt es 
durch ſein Erbrecht. Welche Folgen aber der Schwur eines 
Königs haben könne, davon liefere König Herodes ein Beispiel. 
Dieſer habe an der Tafel unter ſeinen Großen geſchworen, 
ſeiner Tochter jede Bitte zu erfüllen; fie habe nun das 
Haupt Johannes des Täafers verlangt, und das Haupt 


„ Aus Gerdauen ſchreibt man der „K. H. Z.“, daß in | 59%, % Ag bez., Gd. u. Br. — Roggen höher bezahlt, 
dem dortigen, dem Friedländer und dem Raſtenburger Kreiſe due 2000 8 loco 37 — 40 Rg bez., Sept.» Oet. 37%, % 

in der liberalen Partei einmüthig die Meinung beſtehe, für | E bez., Det.» Nov. 37% & bez. u. ©, % & Br., 
die Wahl der bisherigen Abgeordneten: des Hrn. v. Sauden- Frühjahr 39%, , & bez., 40 Br. — Gerſte loco 
Julienfelde und des Gymnaſtal⸗ Directors Techow zu dr 70 4 Märk. 37 & bez. — rbſen kleine Koch⸗ 42 
wirken. E bez — Rüb öl etwas höher, loco 12 Sc. Br., Sept. 


a 


wäre gefallen, damit des Königs Schwur gehalten wurde. Oct. 11%, % & bez., *ı d., Oct.⸗Nov. 11% > 
Wenn nun ein preußiſcher König ſehe, daß er durch Annahme der f K bez., 11% . Gd., Dec.» Jan. 11% Re bez., April⸗ 
Verfaſſung das ane an e ner ſo ſei er Handels-Beitung. Mai 11% En bez., 12 Rg Br. — Spiritus gut be 


dazu nicht verpflichtet. Der König müſſe die Krone unbeſchadet 
ſeinem Nachfolger hinterlaſſen, die Krone ſei ein fideicemmiſſa⸗ 
riſcher Befig und könne nicht weggegeben werden. Friedrich 
Wilhelm IV., deſſen Geweſſenhaftigkeit alle Zeiten rühmen 
würden, habe gejagt, er wolle die Verfaſſung beeidigen, wenn 
es ihm möglich gemacht werde, damit zu regieren. Noch nie 
habe ein Hohenzoller daran gedecht, das Regiment feinen 
Miniſtern zu überlaſſen, und ſo lange das Geſchlecht nicht 
ausärte, werde auch kein Hohenzoller zugeben, daß man ihn 
unter. die Füße trete. Nicht die Verfaſſung, ſondern Gottes 
Wille ſei es, der uns an des Köaigs Wilhelm Majeſtät binde, 
nur Gott könne Könige abſetzen. (Bravo.) — In Betreff der 
den Demokraten „jo ſehr unangenehmen“ Preßverordnung 
vom 1. Juni c. bemerkt Redner, die von den Demokraten ge⸗ 
hoffte Aufhebung derſelben durch das Abgeordnetenhaus ſei 
falſch, das Herrenhaus und der König hätten doch auch noch 
etwas dabei zu ſagen. Die demokratiſchen Schreiber könnten 
nach Belieben Artikel ſchreiben, aber dürften ſie nicht ver⸗ 
breiten. (Bravo.) Nach einer weitern Kritik der einzelnen Sätze 
des Programms findet Redner bei Durchſicht der Unterſchriften, 
daß ein Beamter neben dem andern ſteht, natürlich leine Ver⸗ 
waltungsbeamten, aber richterliche Beamte. Redner hält übri⸗ 
gens eine „Landrathskammer“ für eben fo gefährlich, wie eine 
liberale; eine „Landrathskammer“ könnte das Miniſterium in 
Schlaf lullen und das Regieren könnte dann in polizeiliche 
Maßregelungen aus arten, die durchaus nicht zu empfehlen 
ſeien. Gegen Demokraten helfen allerdings nur Soldaten, 
gegen die Demokratie aber helfen nur conſervative Grund⸗ 
ſätze. Redner hofft, daß das Miniſterium durch Güte und 
dTonſequente conſervative Maßnahmen die deſtructiven Ten⸗ 
denzen der Demokratie paralyſiren werde. Indem folgenden 
Theile der Rede ſagte Redner, daß das Verhältsiß der Mit⸗ 
glieder des Vereins zu den außerhalb Stehenden wie 1 zu 10 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. bauptet, loco ohne Faß 15% „ „ bey, mit das 


an - bez. u. Gd., Septbr. 
Berlin, 24. September 1803, Aufgegeben 2 Ube 9 Min. | Daß 5. J. Ab ba, ar Reer ige Re Ber 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. % . Gb., Novbr.⸗Decbr. 14% Ag Gd. Frühjahr 15 . 
Roggen feſt ee Gen dteng gener 90 . c. bez. u. Dr. — Heinzl feſſer, loco mit Faß 15% rl Es 
ee 3093 | 394 [48 Weſtpr. Pfobr. 87. | 87 Sept. Dit. 14% & bez., Oct. Nos 14 M. bez., April⸗ 
Aug.⸗Sept. 395 397 4 do. do, 967 1 —8 & te 
Früßjahe .. 40% | 40% Tanziger Privatbk. — | 100% brand 8 ½ . tr. loco bez. u. Gd., October 8 ½ — 8 
Spiritus Aug.⸗Sept. 154 | 153 Oſtpr. Pfandbriefe 88; 884 bez., 8¼½ K. Gd. u. Br. 
Rüböl do. 412% 12. Oeſtr. Credit⸗Actien 89 | ED, Berlin, 23. September. Wind: Süd⸗Weſt. Barome“ 
e 197 1095 Haut en sten e 947 943 ter: 27°, Thermometer: früh 10° +: Witterung : 1 heRE 
1% Der. * [401% + * 4 144 9 j er a . 
54 89er. Pr.⸗Anl. 105% 106“ [Wechſelc. London. 6. 20 Weizen der 25 Scheffel loco 55 — 65 Re nach n K 

Hamburg, 23. September. Getreidemarkt. Weizen Gd., 39% Ag Br., Sept.-Det. do., Oct.» Nov. 39 — 39 0 
loco niedriger verkauft, Auswärts ſehr flau; Stettin 84 Pfd. Ag bez., Br. u. Gd., Nov.» Dec. 39% — ½ K. bez u. 
Frühlar zu 100 Thaler offerirt. — Roggen loco ſtille, ab | Gd., 39% . Br., Frühlahr 40 — 40% Ag bez. u. Gd., 
preußiſche Oſtſeehäfen flau, October alter und Jr Frühe | 40% Ag Br. — Gerſte der 1750 8 große 32 — 38 M, 
jahr neuer zu 64 Thaler offernt. — Oel ſtille. October do. kleine do. — Hafer Par 1200 K loc 23 — 24 K. nach 
27ù, Mai 26%. — Kaffee unverändert, ruhig. — Zink | Qualität, Sept. 23 & bez., Sept.⸗Oct. do., Oct.⸗Nod. do. 
ohne Umſatz. Novbr.⸗Decbr. do., Frühlahr 23% . — Erbſen der 25 

Amſtervam, 23 September. Getreidemarkt. (Schluß⸗ Scheffel Kochwaare 44 — 48 . — Winterraps 88 — 90 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen, gedörrter loco 3 . — Winterrübſen 87—89 K. — Nüböl me 
niedriger, Termine feſt. — Raps November 69%, April | 100 Pfund obne Faß loco 12% ., Septbr. 12% N, 
71. — Rüböl November 39%, April 40% 

Lend on, 23. September. Getreidemarkt. (Schlukbe⸗ . Gb, Oct.⸗Nov. 12½ IE Br., 12% & Gd., Nov.⸗ 
richt.) Engliiher Weizen zu Montagepreifen verkauft; in | Dec. 12% , Dec.» Ian. do., April⸗Mal 12% K bez. 
fremdem Weizen ſehr beſchränktes Geſchäft. Frühjahrsgetreide] — Leinöl Jar 100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag — 
unverändert. — Trüber Himmel. Spiritus ar 8000 loco ohne Faß 15% RG bez., Sept. 

Ronden, 23. September. Türkiſche Cenſols 54%. — 15 ½ — ½ & bez. u. Br., 15 . Gd. Sept.⸗Oct. do., 
Conſols 93%. 1% Spanter 48%. Merlkaner 46%. 5% Oct.⸗Nov. 14% Ag bez. u. Gd., 15 * Br., Nov. » Dec. 
Nuffen 934%. Neue Nuſſen 93 ½. Sardinier 89. 14% & Br., 14% Re Gd., Dez. ⸗Jan. do., April⸗ 

Der Dampfer „City of Limerick“ iſt von Newyork in | Mai 15% & Br., 15 ¼ W Gd., Mai- Juni 15% Ag. 
Cork eingetroffen. — Mehl. Wir uotiren: Weizenmehl Nr. 0. 4% — 


Aus 


„ 


ſei. Es müſſe alſo noch viel gearbeitet werden; es müßten Liverpool, 23. September. Baumwolle: 15,000 Bal⸗4½ Ag, Nr. 0. und 1. 4 —4 — N 6 
alſo noch viele conſervative Unarten abgelegt werden. Es len Umſat. Preiſe ſteigend. Nr. 0. 3½ — 3½ Sg. Nr. 0. und 1. 3—2% * 
käme jetzt narauf an, den Miniſtern ihre Aufgabe zu erleich⸗ Paris, 23. September. 3% Rente 67, 80. Italieniſche unverſteuert. 


tern, und ihnen Männer in die Kammer zu ſenden, die fie | 5% Rente 73, 60. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% „ London, 21. Septbr. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
| Spanier 51. 13 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗ fuhren von fremdem Weizen nn vergangener Woche 
Eisenbahn ⸗Actien 412, 50. Credit mob.⸗Actien 1177, 50. | 14,026 Qrs.; davon kamen 2550 von Cronſtadt, 2765 von 


Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 567, 50. Danzig, 291 von Gothenburg, 1175 von Greifswalde, 20 


Selbſtverleugnung für denſelben gewirkt werden, alle perſön⸗ 8 von Melbourne, 2725 von Newyork, 800 von Petersburg, 
lichen Anfihten müßten — 88 Auf die rel Mroduktenmärkte. 1486 von Roflod, 0 von Stettin und 560 von Steal⸗ 
Organiſation zur Erreichung diejes Zweckes werde unverzütz⸗ Danzig, den 24. Septbr. Bahnpreiſe. ſund. Von fremdem Mehl erhielten wir 65 Säcke von Dün⸗ 


\ g 27 128/29 —130/1 kirchen, 938 Fäſſer von New York und 228 Fäſſer von St. 
ie * Haltet lab 608 „ / nik /ginag ae 
daß man hier -_70724,/73% Su; orbinair und dunkelbunt 124,25— | tigem Regen gehabt. — Die Zufuhren von Weizen aus Eijer 
kein Organ befige; die Demokraten ſeien opferfreudig, das | 130/314 von 60 65 A Alles Yar 85 . Zollgewicht. und Kent waren heut gut und die Verkäufe gingen zu 2— 
| Roggen friſch 123/4—1308 von 46% — 47 14/48 Gau 38 or Dr. niedrigern Preiſen nur langſam von Statten, jo 

Erbſen von 48-50 au daß viele Proben noch ſpät unplacirt blieben; für fremde 
Gerſte kleine 110 1144 v. 3941/42 , große 115/1178 Weizen fand ſich nach einer Erniedrigunz der Preiſe um 1- 


2 tion eines der Pariei dienfibaren Organs habe es wegen 


zu gelangen; jetzt könne man aber mit der Actienzeichnung zu. 44/45 Gr e Or. e ſehr beſ rage. — | 25 
frieben ſein und es Su, alter theurer. Maligerſte Rellte ſich 1s Zur O rdnete Sor 
lungen eingeleitet, N £ ER ER alzwaare 6d—Is Mr Or. — — — Bohnen und Erb. 
eg det: La Wee le SUB. | {en Beben muperänbert, im Werte. — Mit Safer mine 
= Prise. ee Sen 5 ' 5 Laſt Weizen zu ver | w v . — 
kt ife zu machen. e zum 1. November ſei eine definitive dadurch ver Mack Nine nor matt ee er ne 


Entſcheidung zu erwarten und ſomit könne das Pro⸗ 
ect am 1. Januar 1864 ſchon zur Ausführung kommen. 
Ferner bemerkt Redner, daß in der letzten Sitzung der Ver⸗ 
trauens männer ein Feſtcomite zum Arrangement einer wür⸗ 
digen Feier der Leipziger Völkerſchlacht gewählt worden ſei. 
Die Mitglieder vom Lande werden weiler darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es eine Hauptſache zum Gedeihen des Vereins 


Weizen. Engliſcher alter 41 — 52, neuer 38 — 50. 
drückt. Bezahlt iſt für 126% alt recht hell 2 400, 1334 | Danziger, Königsberger, Elbinger r 4961 f alter 44 — 
dunkel glaſig friſch I 400, 1338 friſch hellbunt 410, | 48, do. extra alter 48 —54. Roſtocker und Wolgaſter altern 
1338 alt hochbunt Z 435. Alles r 85 f. — Roggen 41 — 48. Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Bel. 
unverändert, friſch 1268 2 282, 1294 286 ½, alt 1198 giſcher alter 42 — 46. Petersburger und Archangel alter 36 
A 257 ½, 1228 und 814 16%, 828 8 2.260 er — 41. Saronka, Marianopel und Berdiansk alter 39 — 43. 
1258 reſp. 81/½ . — Spiritus zu 15 . gekauft. Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—40. 


ſei, wenn fixirte Beiträge gezahlt würden; man habe hier die⸗ Königsberg, 23. Sept. (K. H. 8.) Wind: SO. + 19. 

ſen Beitrag auf 10 Sgr. jährlich normirt, der vierteljährlich] Weizen ſehe flau, hodibumter 128 — 129 — 1328 64 — 68 ½ Schiffsliſten. 

einzuzahlen ſei. — Zur Beſchaffaug eines Privat-Locals, in | 4% bez., bunter 124—1308 60 —70 , rother 124—1307 Neufahrwaſſer, den 23. September 1863. 
welchem alle conſervativen Zeitungen ausgelegt werden könn- 60-70 Yu Br. — Roggen matt, loco 120 —123—125— Angekommen: A. Beadrath, Kennet Kingsford, Lynn, 


ten, und das den hieſigen und aus wärtigen Parteigenoſſen als 
Leſecabinet und zum Vereinigungspunkte dienen könne, feien 
bereits die nöthigen Schritte gethan und könne demnächſt 
Beſtimmtes mitgetheilt werden. Die große Wichtigkeit eines 
ſolchen Lokals ſehe Jeder ein. Der Vorſtand werde von da 
aus auch feine Ordres ertheilen und Nachrichten über das, 
was paſſire, entgegennehmen können. — Die Schreiben des 
Vorſtandes gehen fortab behufs Schonung der Vereinskaſſe 
unfrankirt an die Vertrauensmänner ab. — Redner ſchließt 

mit einem Hoch auf den König, in das die Verſammelten 
dreimal lebhaft einftimmen. Damit wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

d Pr. Stargardt, 22. September. Heute und geſtern fans 
den in der hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule und in der Töchter⸗ 
ſchule öffentliche Prüfungen ſtatt, zu welchen der Rector, Hr. Dr. Hintz, 
durch ein Programm eingeladen hatte. Die Betheiligung von Schul⸗ 
freunden an dieſem Actus war ſtärker als in früheren Jahren, und 


1268 444648 Ga bez., Termine ohne Kaufluſt, 120% Ballaſt. — R. Low, Dart, Stettin, Gypsſteine. — C. Parlitz, 
45 Br, 44 % Gd., September⸗ Colberg, Stettin, Güter. 
e 5 75 43 ½ Se Gd., 80 2 fr Früblahr Geſegelt: J. H. Bakmann, Peter, Grimsby; J. Thieſe, 
44½ a Br., 43 ½ Gm Gd, 1208 e Mai-Juni 44 Gu Carl Guſtav, Neweaſtle; A. Peterſen, Ida, Neweaſtle; C. 
Br., 43 . Gd. — Gerſte feſt, große 100 — 115 8 36 — Iinichen, Nr. 2, Newport; H. Wohlenberg, Aurora, Bre⸗ 
45 Ya Br., kleine 1051074 37—38 u bez. — Hafer un, | men; J. J. Bais mann, Janſina, Flensburg; M. R. Lukkin, 
verändert flau, loco 508 23 En bez., 50R 9e Frügiahr 25 Welbaad, Bremen; R. Oſterhuls, Joh una Wilhelmine, 
Er. Br., 3% Ga Gd. — Erzſen ſtille, weiße Koch⸗ 50 Dortcecht; ſämmtlich mit Holz. — C. Cyriſtenſen, Hut, 
—52 . bez. — Wicken 35 — 45 F Br. — Leinſaat be⸗ Norwegen; L. Anderſon, Jalius, Norwegen; M. Shütt, 
hauptet, fein 108109112 f 80 -85 C bez., mittel 104 Mary, Kiel; R. Anderſon, Ras auß Jeffſens Miade, Nor 
—112 U 50 — 80 u Br. — Winterrſps 105 — 109 Ga wegen; J. Iſhoy, Balder, Dramen; H. H. Niebuer, Martha, 
Br. — Timotheum 4 — dar © Br. — Zwolle; J. Detels, Johannes, Bremen; F. Holthuie, Ma⸗ 
Reinäl 15% 2 dr. Br. Br. — Nüböl 12% 24 dr onna, Holland; B. Jauſſen, Perle, Steinhauferfiel; ſämmt⸗ 
eb: . Fe 8 or en ar September. Wind: S SW. 
6 — ir k . , 7 . 

käufer In Käufer 15 Ag ohne Faß; loco Vertäufer Geſegelt: J. P. Storne, Fortuna, Hartlepool; J. Jens 


ni 4 2 ins, Britannia, Leith; beide mit Getreide. 
boch fand eine größere Theilnahme zu erwarten, da dieſe mit jo | 16% 6, Käufer 16 6 incl War Mae September Berlän, em Angekommen; R. Domke, Oliva (SD.), London, 
vielen Opfern Seitens der Stadt gegründeten Schulen unzweifel, fer 15 ½ ., Käufer 15 Ro. ohne Faß; dae September Güter ; = Br. 
Daft die ſegensreichſten Früchte und materielle Vortheile für Stadt [Verkäufer 16% Ag Käufer 16 &. incl. Faß; Year October ( 


Ankommend: 3 Schiffe. = 


und Umgegend bringen dürften. — Die Knabenſchule hat außer 2 A g . 
, Käufer 16 & incl. Paß ce 8000 pt. Tralles. Arbiren, ben .2B, Brot. ²˙ AAA 


2 Vorberettungsklaſſen eine Sexta, Quint ta und Tertia, welche 
> Klaſſen ſich dieſelben Leiſtungen a, Quarta un dh) 


zu ihren Aufgaben gemacht haben, t. Wind: Weſt. Wi 8 t 
welche für Realſchulen erſter Ord ei ind. Die ge⸗ Bromberg, 23. Sept. nd: Weſt. Witterung: an⸗ rachten. Ei 
enärtigen Prüfungen Haben bewiesen, Faß die Schnle dige Auf. haltender Regen. Morgens 10° Wärme. Mittags 14° Wärme. „ Danzig, 21. September. London 198 97e Load 


ben gelöſt hat. Insbeſondere in den Realwiſſenſchaften zeigten ſi 
I: erfreuliche Leiſtungen. Zu bedauern 35 kan Ye Zahl — 
Schuler in den beiden oberen Klaſſen eine jo geringe iſt. Hoffent⸗ 
lich wird dieſe Prüfung die Ueberzeugung gefördert haben, daß dieſe 
Schule ebenſoviel leiſtek, als die gleichnamigen Klaſſen der meiſten 
Realſchulen größerer Städte. 


Wehlau, 18. Sept. Die dem „Volks boten“ ertheilte 
Verwarnung lautet: 8 

5 „Der Volksbote“ fährt dauernd fort, eine die öffentliche Wohl⸗ 

fahrt gefährdende Geſammthaltung an ben Tag zu legen. — Von 

Aer Hallung geben auch Zeuge I Nr. 62 der Aufruf mehrerer 

— lwidnen de dato Wehlau, 10. September e., an die Urwähler 

wohl en Leitartikel „die bevorſtehenden Wahlen! Der Aufruf ſo⸗ 

und wie der Leitartikel laſſen wiederum das im $ 1, Alinea 3, 4 

den, dude Verordnung vom 1. Juni c. verworfene Beſtreben erken⸗ 

’ 


Neuerdings eingetroffene ſehr flaue ausländiſche Berichte mel- tene Balken, As r Quarter Weizen. Parmouth 38 9d, 
den für Weizen un weitere Erniedrigung und waren Ber» ſeotteatafen 38, Firth 3s 3d, Dublin 48 9d — ; 
fäufe nur zu bedeutend ermäßigten Preiſen möglich. In Folge | Weizen. Drommen 15 A, oder Oſt⸗Norwegen 16 4, Dronte 
deſſen iſt das Geſchäft an hieſigem Platze ſehr gedrückt und | heim 24 A Haubg. Beo. dar Tonne Roggen. Bremen 
Preiſe nachgebend. — Auch in Roggen und Sommergetreide (Stadt) 9 Ag Louisd'or Jar Laſt Dielen. Loweſtoft 188 7er 
it eine flaue Stimm ung vorherrſchend. — Weizen 125 — | Load Balken. 


Danzi 1 Ver Lenden 5 Br., % Gd. 
20 — 78 8 17 MM bis 81 8 25 ) 32 * Danzig, ept. London 3 Mon. 199% Br., % Gd. 
a A Bahr A 30 — 32 Re, . 8 Weſtpreuhiſche Pfandbriefe 34% 87 ½ Br. Weſtpreußiſche 
„ — Hafer 27 Gm yor Scheffel. — Futtererbſen Pfandbriefe 4% 97% Br., % bez. Staatsanleihe 4½% 
30 — 34 . — Kocherbſen 32 —36 . — Winterrüb⸗ | 101% Br. . 
fen 83 . — Winterraps 85 * — Spiritus 15% Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
— —— 
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em fi P 3 2 * 

„ , . Bio) Matten; träbe. Zem 5 5 Siam in dee = Wind und Weller 

nung iu gefährden. 25 Auf Grund des $ 3 der genannten Verord. peratur + 12, R., Wind 5 zen behauptet, Loco | W191 Ain. \ 


: Köntgeeitd Ibnen hierdurch eine zweite Verwarnung ertheilt, 


dr 85 fl gelber 56 —58 , bez., (angemeldet 100 W.), | 23 ä 329,13 10,0. W. ftill, ſtarker Regen bew. 
v. Kam 75 17. September. Königliches Regierungs⸗Präſidium. 2 | klarer 


Sept. » Dit. 8385 8 gelber 57% & bez., Oct.⸗Nov. 57% 334,68 8,2 |SSW. mäßig, 1 Are 
1 bez. u. Br., Nob. -Der. 56 — * bez., Frühlahr 835,55 129 SW. friſch, Band chello. ew. . 
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72 8 rap Dividende pro 1802, 3. breußiſche Fonds. Kur- u. N.⸗Rentbr. 1 993 b Wechſel⸗TCours vom 22. Sept. 
Be Fondsbörse vom 23. Sept. nerd, richt W. — 4 | 64. ez | 2 Bifche F — Reutbr.A 99% 5 Ae den Ee ER - 
28 Eiſenbabn⸗Actieu. 5 Oberſchl. Lit. A. u. C. 104/10 etw bz Saen nn d. 7 Men. 4 141% 5 
3 e „ itt. B. 1043 3311444 8 taatsanl. 1859 5 106 bz breußiſche Rentbr. 4 97% G 2 — na 2 5 — — 
Aeacchen⸗Düfſelderf — 4 947 8 Oeſter.Frz.-Staatsb. 5 5 108; bi u Staate aal, un Denne TOR 2112095 5 Peu dn, A Men 19 1434 8 
Aachen, Mafrricht — 4.321 © Ippeln⸗Tarnowitz 1 465. B N N ei Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 1 20 bz 
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1 Hegele geb: Auerbach, von re HERRMANN M LL R, 
Be: = a, kräftigen Knaben leicht und glüd- Comptoir: 15205] Petroleum-Lampen 
5 Danzig, den 23. Sepibr. 1803. in größter und der bisher anerkannt be⸗ 


15315] Goldſtein. 


—= — — ˙—— . —— 
Dienstag, den 29. September c., Bor: 
— mittags 10 Uhr, werde ich in der 3. Etage 
28 9 A 2 auf ‚freimiliges 
Hargen,, mit üblicher Creditbewilligun 
en eur 90 Sanni 8 
mahagoni Sophas, 1 Schlafſopha, 1 gr. 
Bettgeſtell mit S e e gr. 
Kleiperſchränte, (I mit Spiegelſcheiben), do. 
e Bücherſchranke, Schreiber, Sopha⸗ und Spiel: 
tiſche, eine elegante Waſchtoilette mit Marmor⸗ 
Platte und Säulen, mahagoni Armſeſſel und 
Polſterſtühle, 1 engl. Water⸗Cloſet, 1 runden 
Spiegel, Gardinen, Rou eaux, 10 Seegras⸗Ma⸗ 
drogen und Keilklſſen, Wirtbihaftsgeräthe pp. 
5 Ferner: 1 gr. Zeiger Bardmeter, gerahmte 
Er alte Danziger Anſichten, feine Gypsfiguren, 
= ‚eine % Violine, eine Guitarre, eine kleine Collec⸗ 
tion von Büchern, deren Verzeichniß in 
meinem Bureau zu haben iſt. N 
153161 Nothwanger, Auctionator. 


Bei dem bevotſtebenven Quartal: 
Wechſel empfehle ich mich zur prompten 
Lieferung aller in wöchentlichen oder 

monatlichen Friſten erſcheinenden Zeit: 

e mit dem ergebenſten Bemerken, 

daß der 0 I 


3 


e et er: 7 5 
Buch- und Nunst- Handlung, 


Langgaſſe 35. 504% 
der Beutleigaſſe gegenüber. 


DI beate id ee h 19 bie 
ſelbſt unter der Firma b 
Dal Meissner 
eine Buch-, Runſt-, Landkarten und 
Schreidmateriafien - Handlung, 


Schmiedeſtraße No. 19 


errichtet habe. 
. Unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung, empfehle ich mich zu geneigten Auf⸗ 
trägen, und zeichne 


achtungs voll 
Carl Meissner, 
15268] Elbing, Schmi deſtraße 19 


Die Thuringia in Erfurt 
verſichert Gebäude, Mobiliar und Waaren 
in den Städten wie auf dem Lande gegen Feuers⸗ 
‚gefabr zu billigen Prämien. Den Hypothe⸗ 

eugläubigern gewahlt fie beſondern Schutz. 

Trausportverſicherungen zu Waller u. 
zu Lande werden bei günſtigen Rabattbedingun⸗ 


gen K * 
ie ſchließt Lebensverſicherungen aller 
Art Sur Peſtagter g 7 ge 
ie Pa exve eru gegen Be⸗ 
ſchädigungen auf Neiſen e billi⸗ 
8 Sätzen, wird tem reiſenden Publikum em⸗ 
len. 
Anträge nehmen entgegen und ertheilen bereit⸗ 
ede nähere Auskunft die unterzeichnete 
Haudegen, ſo wie die Agenten 
f retgir Stelaff, Danzig, Fleiſchergaſſe 88. 


Fr. g W ntewekt jun-, Vanzig, Reit⸗ 
Ali. Peters, Danzig, Röpergäfle 12. 


Siewert in Lud he 
we Savin Gabriel in len Zeppet, 
a „Pannenbderg i i 
Kr 2. Alsleben 5 6 
irſchau, 


ER u Mewe 

5 ranz Rettig in St 

„ G. Kahran Däkemerken 
Carl Braun in Graudenz, 


7 dt in an Garnſee, 
e 55 a 15178] 
: g te aup 8 gentur, 
F. 585 Biber & Henkler, 


Brodbänkengaſſe No. 13. 
prima Provence Del, 
erhielt und empfiehlt 
8 [5328] „ Ur A ” 


1 


Feinſte Sardinen in Del, fowie 


Langer Markt 7 u. Lastadie 25. 


11 ee 
Oigarren-Lager von H. Mor witz. 
37 Brodbänkengasse, 1. Etage, 


Nach Eintreffen meiner direeten Importen ist mein La- 
ger ächter Havannahs aufs reichhaltigste sortirt u. offerire 


preiswerthe Marken von 32 Thlr. pro M. ab. 

Meine persönlich ausgewählten besten 
brikate kann ich bereits von 21 Thlr. ab in Havannah als 
Curchgüngig reell empfehlen, so wie besonders Wiederver- 


käufern mein grosses Lager 
Thlr. pro M. ab. 


Türk. Cigarretten von 


5 Thlr. pro M. (15 Sgr. pro 100) | 


Hamburger Fa- | 


in Zollvereins-Waare von 9 


ab, modernster Facon a 8% Thlr. (25 Sgr. pro 100); Ham- 
burger Cigarretten à 10 Thlr. pro M. 5 


er Verfaffungsfreund | 
unter der Redaction von 


Dr. Jul. Rupp 


fein viertes Ouartal. 3 

Das Blatt erſcheint jeden Mittwoch und Sonn: 
abend in 1-13 Bogen Folio. Beſtellungen 
nehmen ſämmtliche Könfgl. Poſtanſtalten an und 
beträgt der Abonnementspreis incl. Stempel⸗ 
ſteuer und Poſtproviſion 22% Sgr. pr. Quartal. 

Anzeigen werden pr. Spaltzeile oder deren 
Raum mit 1 Sgr. berechnet. 

Zu zahlreichem Abonnement laden ergebenſt ein 

Königsberg. Gruber & Longrien. 


2 Das 
Tilſiter Wochenblatt 


beginnt mit dem 1. October das vierte Quartal 
ſeines 48. Jen einen und hat ſich im Laufe die⸗ 
ſer langen Zeit einen nicht unbedeutenden Leſer⸗ 
kreis zu erhalten gewußt, indem es ſtets ein 
gern geſehener Hausfreund geblieben iſt. 

„Das Tilſicer gemeinnützige Wochenblatt“ 
erſcheint wöchentlich 3 mal in hoch Quart und 
bringt wahrheitsgetreue Mittheilungen über alle 
im Orte vorkommenden Ereigniſſe, Berichte 
über das Schnurgeiickt, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen, Marktberichte ꝛc. Correspon⸗ 
denzen aus den größern Städten der Provinz 
und der Umgegend, giebt eine kurze Ueberſicht 
von den widtigiten und intereſſanteſten Vor⸗ 
gangen auf dem Gebiete der Politik, ohre die 
neuerdings faſt überall ganz ſti efmütterlich be⸗ 
handelte Belletriſtit euszllchließen 1 . und 
Satyre ſollen ſtets wilkommene Mitarbeiter 
fein. Zahlreiche Anzeigen, welche durch das Blatt 
weitere Verbreitung finden, machen öfters Bei⸗ 
lagen nöͤthig. 8 

„Man abonnirt mit 173 Sgr. vierteljährlich 
bei allen Poſtanſtalten, welche das Blatt für 
dieſen Preis porto- und ſtempelfrei liefern. 

Tilfit, 1863 Der Herausgeber 


v Eee 
Es ſtehen zum Verkauf: 


J) Ein Gut von 1900 M. pr., davon ca. 1000 
M. Acker, big, und kleetragend, 400 M. 
Wieſen, 400 M. Wald, 10) Schffl. Weizen⸗, 
200 Schffl. Roggen⸗ Ausſaat, 400 Schffl. 
Sommerung, chffl. Kartoffeln, gutem 
Invent., guten Gebäaden, ſchönem Garten, 
Brennerei, Schäferci und 1 Mühle für 
75,000 Thlr, mit 20 bis 15,000 Thlr. 


naeh; 

2) Ein Rittergut von 2,100 M. pr., 3 Weizen, 

1 gutes Roggenland, 475 M. Wald, gutem 
3 en Fe 1 
mehr gehalten werden) feſter Hypothek, für 
80,000 Thlr., mit 23 bis 20050 Thlr. 

Gerss, 


Angeld. 
Stadtverordneten Vorſteher und 
Gütsragent in Lötzen in Oſtpr. 


08021 


vierge blanche Grünberger Weintrauben erhält 


täglich per Poſt und empfiehlt 
5 ß 9 » ® J. . Amort. 


Proben gern verabfolgt; nicht 
Convenirendes jederzeit 


a Champagner 15 Flaschen 20 ‚Ip 


23 


RIES 


bis 1% 
, 5 Fl. 12% und 225 Zu, 2 Fl. 10 und 


ortwein 20 Sn, 
othwein 12} Gr, 15 He, 175 Gu und 


O Sr, 

. 123 Gr, 15 u, 17 Gr um 
20 Sn. 

8 15 Apr, Muscat Lunel 5 bis 


AKrac 10 und 15 . pr. Flaſche, 
welches wir hiermit beſtens empfehlen. 
Alexander Prina c Co., 


N Heiligegeiſtgaſſe 75. 

er Ausverkauf unſeres Cigarren und 

Stearinkerzen⸗Lagers wird fortgeſetzt. 
Alexander Prina & Co., 


15257] Heilige zeiſtaaſſe 75. 


Pfarrhufen⸗Verpachtung. 
Areal 202 Morgen preuß., durchweg guter 
Boden, Gebäude gut, iſt auf mehrere Jahre 
unter ſehr guten Bedingungen fofort zu vers 
pachten. — Nahere Auskunſt ertheilt an Selbſt⸗ 
pächter Lobitz in Schöneck. [5206] 


Freiſchulzenguts⸗Verkauf. 

Ein nahe dem Abſotzorte belegenes Frei ⸗ 
ſchulzengut von 8 Hufen 12 Morgen preuß., 
Weizen⸗, 3 guter Roggenboden, ift mit leben⸗ 
vem und todtem Inventarium und Einſchnitt 
Familienverhältniſſe halber für 9,500 Thlr., bei 

Thlr. Anzahlung zu verkaufen. — Nähere 
Auskunft ertheilt Lobi in Schöneck. 15206] 


Gutsbeſitzer 


die ihre Guter zu verkaufen wünſchen, wollen 
mir gefälligſt ihre Offerten einſenren, indem 
mehrere auswärtige Käufer mit großen und 
2 555 babe für die dortige Gegend an⸗ 
€ aben. . 

Pas landwirthſchaftl. Central⸗Erkundi⸗ 

gungs⸗Burean zu Königsberg /Pr., 
Hint. Vorſtabk 27. 


S 
Stau Patent⸗Gummiſchuhe. 


„Wie ſeit einer Reihe von Jahren, find auch 
wiederum jetzt die ſchon fo vlelfach erprobten 
und anerkannten beſten Gummiſchuhe aller Art 
zu haben in der Schuh⸗Fabrit von 

A. Bethmann, 1. Damm No. 6. 
NB. Als Garantie find ſämmtliche Gummi ⸗ 
ſchuhe mit meinem Etiquet verſehen. 5324] 


Petroleum⸗Lampen habe in Com: 
miſſion erhalten und verkaufe ſolche zu Fabrik⸗ 
reifen, auch Petroleum in zum billigsten 
reiſe 1 haben bei H. H. Zinne un, 


15207 


Lange 


Von jetzt ab wohne ich in meiner Amts- 
wohnung, Olivaer-Thor 


65269 


Dr. Haeser, 
Oberarzt des Städt, Lazarethes. 


Cine Bäderei nebſt Wohnun 


Ein Haus in gutem, neuen baulichen Zuſtande, 


ſoll unter ſehr günſtigen Bedingungen eingetre⸗ 
tener Familienverhältniſſe halber verkauft werden. 
Selbittäuier erfahren alles Nähere auf Adreſſen 
5317 durch die 


trauben erhält täglich Sendun- 


en Hofe angelegenklichſt empfehlen, da der 


/ r 
. 


abrik von 


Alfred Schröter, 
Langenmarkt No. 18. 


Ken Auswahl, wieder vorräthig in der 
14896] 


und heller 
ack⸗Utenſilien, 


Küche, ſowie Holzgelaß und B 
in Dirſchau om Markt gelegen, iſt vom 1. Die 
tober d J. ab zu vermiethen. Nähere Auskunft 
A . Herr J. A. Keller, Brodbäntengaſſe 

40. 3. 


19948] 


frequentefter Lage der Stadt (Rechtſtadt), 


ped. dieſer Zeitung. 


gen und empfiehlt 


TC. . MH. Schubert, 
5326 Hundegasse No. 15. 


Durch . präparir⸗ 
tes Gerſtenme hlt, 1. 4 h, 
e ente ee 


ick⸗Flundern Kl, Moe 


25] 


— gebrannter Kall 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domansky Witt. 


N Mäufe, Wanzen, nebſt 
atten, Brut, —.— Frauzo⸗ 
fen, Motten ꝛc. vertilge mit ſichtlichem Er⸗ 
folge und Ljahriger Garantie. Auch empfehle 
meine Präparate zur Vertilgung des Unge⸗ 
zie fers. 
Wilh. Dreyling, 

Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60, 


Ein junger Mann, der die Hofwirthſchaft v. 
ſteht, findet eine Stellung. Adr. sub 40 8 
durch die Exped dieſer Zeitung 


Ein Handlungs⸗Commis 
fürs Materials, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchaft, 
der polniſchen Sprache mächtig, jucht ein Enga⸗ 
ement. Näheres Peterſiliengaſſe No. , bei 
E. 28. Albrecht. 15204 


Ein Hauslehrer, welcher außer in den gewöhn⸗ 
lichen Wiſſenſchaften, auch im Klavier⸗ u. Vio⸗ 
linſpiel zu unterrichten befähigt iſt, ſucht unter 
billigen. Bedirgungen ſofort in einer Familie 
ein Engagement. Horefjen bittet man in Danzig, 
beim Lehrer Herrn Violet, Langgarten 24, ge: 
fälligſt einzureichen. (5324) 

in reiſenden Publikum kann ich aus ges 
De EU Eetabsung das Hotel zum Preuzi⸗ 


Wirth des genannten Hotels ſich durch ſeine ſo⸗ 
lide und reelle Bedienung auszeichnet. 
15320 eklew oki. 


Yrrtesseihnete giebt gründlichen Klavier⸗ und 
* engliihen Unterricht, auch engliſche Conver⸗ 
ſations⸗Ständen. Beim Clavier⸗Unterticht kann 
engliſch, franzöſiſch oder deuiſch geſprochen wer⸗ 
den, und bittet um geſällige Rückſprache Vor⸗ 
mittags von 11 bis 1 Uhr. 5293 


Louise Röckel, 
Heilige Geiſtgaſſe No. 52 (1 Treppe hoch). 


ie Dentler'ſche Leihbibliothek, drit⸗ 

ten Damm 13, fortdauernd wit den 
neueſten Werken verſehen, empfiehlt ſich zu zahl⸗ 
reichem Abonnement. 


eitag, den 23. September, 1. Ab. No. 5). 
ple Nadin. Große Oper A —— 
Haleny. 15322] 


Di deen Abſender eines Briefes, der 
= fi mein Freund nennt, wird BB d. ge 
hen IN a 4e n Nennen, Li ich 115 93 
und e gerne in Anſpeuch nehme 
möcht, auf die ſtrengſte Disctetion kann er 
Die Exped. der Danziger Ztg. nimmt An⸗ 
meldungen unter A. W. 5814 an. 


Druck und . von A. W. Kafemann 


